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Mittwoch 
den 7. an 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Kummern ſind für ! Sor. 
zu haben. 


Allgemeiner 


Ober { leſſcher Anzeiger, 


1819. 


Blebre sv erziele 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird bie Hreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ 115 5 
berechnet. 


pe ition: & 


Siet er Shıplers mn in Whallbor am vorn Any e 


Die Kufufionsthiere. 
(Eine unpolitiſche Fabel.) 


Im Reich der Thiere war eine nuheimliche Gährung ausge⸗ 


brochen. Der Löwe, der König der Thiere, hatte ſich in ſeine 
afrikaniſchen Wüſten zurücgezogen. Von dort aus regierte er 
ſein Volk und ließ ſeine Befehle durch Sendboten in die Lande 
hinaugtragen. Aber da er nicht ſelbſt geſchaut hakte, jo paßttz n ſei⸗ 
ne Befehle nicht immer und die Sendboten ſprachen nicht allezeit, 
wie ſie hätten ſprechen. ſollen. Das Volk murrte. Ochs, Eſel, Hund 
und andre Thiere, die bei den Menſchen wohnen, brachten die 
Nachricht von den Beſchlüſſen, welche die Menſchen jüngſt unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden gefaßt das Volk ſollle mit regieren, es ſollte 
feine Stellvertreter wählen, die dem Köntge zeigten was Rechtens 


ſel. Die Thiere jubelten, als fie die Kunde empfingen. Sie beſchloſ⸗ 


ſen, ein Gleiches für ſich zu fordern, und brachten ihr Anliegen 


vor den König. Dieſer aber war es zufrieden; mochten ſie auch 
einmal lernen, daß das Negieren kein ſonderliches Vergnügen ift!- 

Nun ſchien alles gut. Man meinte zu wiſſen, was man 
man war überzeugt, daß in kürzeſter Friſt das goldne 
Zeitalter des Thierreiches zurückkehren würde. Mit lebthafteſter 
Geſchͤftigkeit machte man ſich daran, die Wahl der Stellvertreter 
vorzunehmen. Jeder ſollte mit wählen, das war unbedingter Grund⸗ 
1 für die Wahl; alſo wählten Tiger und Fuchs und 9 Nupferd, 
Habicht und Zaunkönig, Hayfiſch und Hering, und was: ſonſt auf 
der Erde läuft und kriecht, in den Lüften fliegt, im Waſſer 
ſchwimmt. 0 

An ein Volk hatte man dabei freilſch nicht gedacht, weil 
man es für gewöhnlich nicht bor Augen ſah; doch war es von den 
Gelehrten ſchon ſeit geraumer Zeit endeckt worden. Dies war 


brauchte; 


das Volk der Jufuſtonsthiere. Da die Endeckung indeß nicht zu ver⸗ 


leugnen war, ‚jo konnte man auch das Daſein des Volkes nicht 
beſtreiten. Die Infuſionsthiere wählten daher ſo gut wie dle üb⸗ 
rigen, und da ihrer viele waren, da fie au hundert Millionen in 
einem einzigen Waſſertropfen ſich bewegten, ſo brachten ſie eine an⸗ 
ſehnliche Zahl von Stellvertretern zuſammen. Auch überlegten 
ſie ſich ihre Sache ganz klug. Sie wußten, daß fie Hülfsmittel 
noͤthig hatten, wenn ſie ſich zur Geltung bringen wollten. Durch 
einen ihrer Stämme, der bei einem alten Mechanikus ald Einge⸗ 


verweiſen. 


weide⸗Mürmer in Koſt ging, ließen fie ein vortreffliches Mikrd⸗ 
ſkop beſorgen. Zum Sammelort der Skellbertreter aber hatte 
man einen warmen Platz auserſehen, wo die Sonnenſtrahlen von 
einer ſchönen glatten Felswand zurückprallten; hier ward das 
Miro an paſſender Stelle aufgehängt. Br 

Der Landtag fing an. Von allen Himmelsgegenden, aus 
Höhen und Tiefen, waren die Stellvertreter herbeigefommen und 
lagerten einmüthig zuſammen. Es war ein prächtiger Anblick, 
dieſer Sammet der verſchieden gefärbten Felle, dies Prunken des 
buntgefiederten Luftvolkes, dieſer Silberglanz auf den Schuppen 
der Fiſche! Einer nach dem Andern hielt ſeine Rede; Jeder durfte 
ſprechen und Jeder hörte; Keiner ſprach ungehörig und Keiner 
widerſprach! kannte man doch die ſtarken Pranken des Bären, 


den ſcharfen Schnabel des Geiers, das gute Gebiß des Hays! 
Man hätte ſich ohne Zweifel auch bald zu den ſeegenvollſten Be⸗ 


ſchlüſſen vereinigt, wäre nicht plötzlich die Sonne aus den Wol⸗ 
ken, die ſie bis dahin bedeckt hatten, hervorgetreten. So wie ihr 
Strahl auf das Mikroſkop fiel, erſchienen die Geſtalten der Infu⸗ 
ſionsthiere, in gebührender Weiſe vergrößert, an der Felswand. 
Bis zu dieſem Augenblick hatten ſie ſtill geharrt, jetzt war auch 
0 Wild bewegten fie ſich durch el 
nander. Ungeheuere Schlangen ſchoſſen über die Wand hin, ent⸗ 
ſetzliche Drachen bäumten ſich empor, Räder⸗ unb Stachelthiere 


für ſie die Stunde gekommen. 


gaukelten dazwiſchen, hundertarmige Ungeheuer wirbellen im Kreiſe 
umher, tauſend Andere, für deren Form oder Unform die Sprg⸗ 


che gar kein Wort hat, trieben mit einander ihr tolles Spiel. 
Alle verlangten ſie zu ſprechen, verlangten ſie ihr Recht gleich 
den übrigen Thieren. Es war als ob der ganze Graus der Ur⸗ 
welt, den die Sündfluth vernichtet hat, wieder lebendig geworden 
wäre. 

Mit ee Entſetzen hatte die Versammlung dies uner⸗ 
wartete Schauſpiel wahrgenommen. Keiner wagte 68, den wilden 
Schreiern auf den Leib zu rücken, ſie zur Ruhe und Oidnung zu 
Das edle laß, dag keine Gefahr fürchtet, die ke 
kennt, das aber unberſtandenem Grauſen allzu leicht erliegt, ward 
zuerſt ſcheu. Von unzähmbaren Schrecken ergriffen, fücmte e 
mitten durch die Reihen der Verſammelten, in's Welte gut 


* 
* 


Andre folgten ihm. Ein wildes Getümmel erhub ſich; wie von 
einem mächtigen Wirbelwinde gefaßt, tobte Alles durcheinander. 
Wer von den kleineren Thieren ſich nicht in Eile zu bergen ver⸗ 
mochte, ward ſchonungslos zertreten. Der ſchöne Landtag war 
feiner gänzlichen Auflösung nahe. 


Der Affe allein, der Narr des Königs, der gekommen war, 


ſich die Erelgniſſe des Landtages als ruhiger Zuſchauer anzuſe⸗ 
hen, um ſeiner goldigen Majeſtät hernach einen harmloſen Bericht 
über die kleinen Einzelheiten abſtatten zu können, — der Affe 
allein hatte die Beſinnung nicht ganz verloren. Ihm war das 
ſeltſame Ding, das am Baume hing, ſchon lange verdächtig ge⸗ 
weſen. Jetzt kletterte er raſch den Aſt entlang, ergriff es und 
warf es in den Sumpf. Es war das ſchöne Mikroskop, das der 
alte Mechanikus den Infuſtonsthieren geborgt hatte. Im ſelben 
Augenblick aber waren all jene grauslichen Ungeheuer von der 
Felswand verſchwunden. Es dauerte lang, bis die übrigen Thiere 
ſich wieder geſammelt hatten. Es war ihnen, als hätten ſie alle 
zuſammen einen fürchterlichen Traum geträumt. Oft noch blickten 
fle während der weiteren Verhandlungen ſcheu nach der Felswand 
hinüber, aber keine von den ſeltſamen Geſtalten kam wieder zum 
Vorſchein. 

So hatten es die Infuſionsthiere mit ihrer klugen Vortch⸗ 
rung allerdings erreicht, daß fie auf dem Landtage bemerkt wur⸗ 
den; der Erfolg indeß war doch nur der, daß Jedermann ihre 
Häßlichkeit, die ohne das dem Auge der übrigen Thiere verborgen 
geblieben wäre, offenbar ward. Als die Berathüngen wieder 
fortgeſetzt wurden, als die Abſtimmungen erfolgten, nahm man 
auf ſie keine weitere Rückſicht, und Alles entwickelte ſich im beſten 
gegenfeitigen Einvernehmen, nach den Regeln und Geſetzen, die 
die Natur, wie für Pflanzen, Erden und Steine, ſo auch für 
die Thiere von Anfang an feſtgeſtellt hat. 


Hülfsweg für Arbeiter. 
Der Regierungsrath Heinrich, Direktor der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt in Proskau, hat eine Schrift heraus⸗ 


gegeben, betitelt: „Was kann dem Arbeiterſtand behufs Ver⸗ 


beſſerung ſeiner Lage in dieſer Zeit gewährt werden?“ Darin. 
ſagt er unter Anderem: „Iſt denn jede Gelegenheit zu nützlichen 


Arbeit bereits erſchöpft? Iſt es denn nothwendig, daß die 
Arbeitskraft, welche jetzt ohne ihr Verſchulden (2) am Hunger⸗ 


tuche nagt, der Auswanderung, der Noth preisgegeben werden 


muß? Ich glaube es nicht; noch führt uns das Ausland eine 


Menge Gegenſtände zu, die wir wohl eben fo wohlfeil ſelbſt 
verfertigen könnten. Noch beſchaͤftigt der Landolt das älteſte 
aller Gewerbe, bei weitem nicht fo viel Arbeitskraft, als er be⸗ 


ſchäftigen könnte, nur die Verhältniſſe des Landbaues ſind mir 


genau bekannt, und nur über dieſe vermag ich zu urtheilen. 
Blicke ich aber um mich, fo ſehe ich in meiner nächſten Um⸗ 
gebung Taufende von Morgen, die Schlecht 
gar nicht beſtellt find. Ich werde mich wenig irren, wenn ich 


„ Hunderte, welche 
briken auch die geringere Dauerhaftigkeit ihrer Fabrikate geltend 


behaupte, daß jeder Morgen der hieſigen, woch ig nicht auf 
der höchſten Stufe der Kultur ſtehenden Vorwerksländereien gehn 
bis 12 Arbeitstage erfordert und bezahlt, während die rings 


umher liegenden Bauern „Länderkien kaum die Hälfte beſchäf⸗ ‘2 
tigen. Und doch weiß jeder Landwirth, daß die Kleine Wirthjchaft, 9 
mehr Arbeit erfordert als die Großwirthſchaft. 0 
tricbsmitteln und kaum der erſten Geſetze des Ackerbaus kundig, 


Arm an Be⸗ 


ſpannt der Bauer halb verhungerte Zugthiere vor ſeinen Pflug, 


um etwas Buchweizen zu gewinnen in der feicht aufgewühlten 


Acker⸗Krume, die ihm bei beſſerer Kultur reiches Futter für 
einen lohnenden Viehſtand liefern könnte. Die Provinz 
fien hat zehn bis zwölf Millionen Morgen Ackerland, von denen 
noch nicht die Hälfte ſo angebaut wird, daß nützliche Arbeit 


Schle⸗ 


0 


* 


ſich nicht noch reichlich darauf verwerthen ließe, und dieſe Land⸗ 
- * 


ſtrecken, denen ſich noch Gärten, Weinberge, Wälder und alle 


Arbeiten unter der Erde anſchließen, ſollten nicht die auf den 


Lande lebenden Arbeiter beſchäftigen können? Um aber bei dem 
Landbau Schleſtens die vorhandene Arbeitskraft vollſtändig be⸗ 


eines Jahres, 


ſind erforderlich. Die wichtigſte aller dieſer Maßregeln iſt aber 


die möglichfte Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe, Ver⸗ 
beſſerung der Dorfſchulen, Errichtung von Ackerbau - Schulen, 
Muſter⸗Wirthſchaften, und eifrige Benutzung jedes. Velehrungs⸗ 


> 


Mittels.“ — Wie in Schleſien, jo iſt's noch in mancher Lands 


fläche Deutſchlands; aber ſtatt daß die Praktik und die dazu 
gehörigen wiſſenſchaftlichen Grundlagen ſich mit der Rüſtigkeit 


der That verbinden ſollten, um jeden Nutzen, der ſich darbietet, 
für die allgemeinen Zuſtände zu gewinnen, zogen die franzoͤſi⸗ | 


ſchen Theorieen und Kommuniſtereien, die ein Schlaraffen⸗Leben 
verhießen, wie eine lähmende Seuche ein. 


das entſetzlichſte; denn es hat die Arbeitskräfte in müſſige An⸗ 
maßungen und unklare Lüſternheiten getrieben, ſo daß man die 
Hände gern und willig zu Anderem brauchte, als zu ordnungs⸗ 
mäßiger Thätigkeit. — Das iſt ein Unheil, welches lange nach⸗ 
wirken wird, auch wenn wir annehmen dürften, daß deſſen Be; 


5 günſtiger fämmtlich zur Vernunft zurückkehrten, eine Aunag 


der zur Beglaubigung noch ſehr viel fehlt! 
N Se Sruräfer) 


Conſtitutioneller Verein in Katibor. 


Ratibor den 3. Februar. Ordner iſt Speil. Der Ord⸗ 


vierten ſtädtiſchen Bezirk erhoben worden iſt und denſelben nä⸗ 
her zu beleuchten. Sodann wird die Debatte über Gewerbefrei⸗ 
heit, 


Das iſt von allem 
Unheil, welches im Jahr 1848 mit Gewalt ſich Bahn brach, 1 


ner nimmt zunächſt Veranlaſſung über den Proteſt zu ſprechen, > 
welcher von gewiſſer Seite gegen die Gültigkeit der Wahlen im 


Maſchinen und Fabrikweſen, welche in der letzten Vek⸗ 
ſammlung nicht zu Ende geführt worden war, wieder aufge⸗ 


nommen von Nowak, indem er zunächſt über den Weberverein 


zu Katſcher und deſſen Wirkſamkeit ſpricht und gegen die Fa⸗ 


2 5 5 \ 43 5 


\ — 


macht. Ihm ſchließt fh Poſtuſchka an, welcher den in voriger 
Verſammlung dem Handwerkerſtande gemachten Vorwurf der 
Unmündigkeit zurückweiſt, und ſich dahin erklärt, daß er und 
die meiſten ſeiner Standesgenoſſen nicht Vernichtung, ſondern 


nur Beſchränkung der Fabriken, ſowie ein richtigeres Verhältniß 


in Hinſicht der Beſteuerung derſelben wolle; außer den ſchon 


früher angeführten Nachtheilen hebt der Redner beſonders auch 
die Demoraliſation, welche die Fabriken bei den Fabrikarbeitern 
ſelbſt hervorrufen und begünſtigen hervor. v. d. Decken erwiedert 


darauf, daß zuvörderſt die Begriffe Maſchine und Fabrik 


zu trennen ſeien und beweist die Nothwendigkeit der Maſchinen 


i durch die Vergleichung mit andern Erfindungen z. B. der Ei⸗ 
ſenbahnen. Das über die Beſteuerung Geſagte billigt derſelbe 


| 


vollkommen und weiſt wie ſchon früher auf die Nothwendigkeit 
der Aſſoziation unter den Handwerkern hin, wenn der Zweck, 
die Tyrannei des Kapitals zu beſchränken, erreicht werden ſolle. 
Aehnlich verhalte es ſich mit dem kleinen Grundbeſitz gegenüber 
dem großen. Er geht dann auf die große Regſamkeit über, 
welche ſich jetzt zur Freude Aller unter dem Handwerkerſtande 
kund gebe, und welche deutlich erkennen laſſe, daß der Handwer⸗ 


ker jetzt ſelbſtſtändig feine Angelegenheiten zu betreiben und zu ordnen 


eutſchloſſen ſei und ſich nicht mehr von der Demokratie bevormun⸗ 
den laſſen wolle. Er charakteriſirt hierauf das Programm der 
Linken in der Nationaloerfammlung zu Berlin und erwartet von 
dem Handwerkerſtande, daß er in der künftigen Vertretung 
eine tüchtige Stütze der Verfaſſung abgeben werde. Nach einer 
kurzen Erwiederung durch Paſtuſchka theilt Lüthge der Verſamm⸗ 
lung im Allgemeinen die Reſultate des eben in Berlin beendig— 
ten Handwerkercongreſſes mit und ſtellt durchgreifende Verbeſ⸗ 
ſerung in der Lage der Handwerker in Ausſicht, welche freilich 


auch einige Zeit erfordern würden, wie alles Gute, was ind. 


Leben treten und Beſtand haben ſolle. Wichura zeigt darauf 
an mehreren Beiſpielen aus England und Frankreich, daß durch 
Aufhebung und Vernichtung der Fabriken nicht nur nichts ge⸗ 
wonnen, ſondern ſogar viel verloren werde. Gegen die gerinz 
gere Güte der Maſchinen⸗Fabrikate macht er ihre Wohlfeilheit 
geltend, ſo wie überhaupt die Erſparung von Arbeitskräften. 
Nach einer abermaligen Gegenbemerkung von Seiten Nowaks 
und Poſtuſchkas wird die Verſammlung geſchloſſen, nachdem 
vorher noch der Beſchluß gefaßt worden iſt, das für den heu⸗ 
tigen Abend beſtimmte Geſchäft der Wahl eines neuen Vorſtan⸗ 
des wegen der zu geringen Anzahl der Anweſenden, bis auf 


Mittwoch auszusetzen und die bereits eingegangenen: Stimmzet⸗ 
tel bis dahin in fichere Verwahrung zu geben. f uf 


Der Vorſtaud. 

ober — 
Notizeu. 

Zu ſpät für Zwei — nicht zu ſpät für Anden, 


Danton ſagte auf dem Wege zur Guillotine zu ſeinem 
Gefährten Chabot; „Freund, ſollt' es auch in jener Welt Re⸗ 


volution geben, fo folge meinem Rath: miſchen wir uns nicht 


hinein!“: — Dieſer Rath könnte Manchem noch Dieſſeits nutzen, 
um ſe mehr, als jetzt Revolutionen an vielen Orten zu den 
öffentlichen Mode = Schauspielen gehören; er wird aber nichts 
nutzen, denn unſere leichtfertigen oder hirnhitzigen Revolutions⸗ 
Männchen find für guten Rath eben fo unzugänglich als fur 
die Lehren der Weltgeſchichte. 


Einem wüthenden Freiheitsred ner. 
O glaub's, der Freiheit Spur 
Entdeckt kein Geck und Schreier; 
Geſcheidter werde nur, 
Dann wirſt du immer freier! 


Höchſte Beförderung. 

Gott gab dem Menſchen Verſtand, da jauchzten Sonne, 
Mond und Sterne und riefen begeiſtert: „Der Menſch wird ſich 
zum Licht, er wird ſich bis zu uns erheben lee — Gott gab dem 
Menſchen Gemüth, da jauchzten die Engel und riefen fröhlich: 
„Gewiß und wahrhaftig, der Menſch wird einſt unter uns woh⸗ 
nen! — Wer alſo die höchſte Beförderung erreichen will, der 
vereinige in ſich Verſtan d und Gemüth. 
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Verlag und Redaction: 
August Bessler. 


Druck von Bögner's Erben. 
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Zur Nachricht. 


Den geehrten Herren, welche auf die in unſerm Verlage er⸗ 


2 Anfichten von Ratibor | 
daß dieſelben unfehl⸗ 
bar Ende Maͤrz oder ſpaͤteſtens Anfang April vollendet, und zur 
Verſendung an die geehrten Subſeribenten fertig fein werden. 
5 a Knippel und Rüden, 
Lithographen zu Schmiedeberg. 


ſcheinenden 


ſubſeribirt haben, zeigen wir ergebenſt an, 


ei Berloren 


Am 3. Februar (Sonnabend Abend) iſt 
auf dem Wege vom Reſſourcen = Lokal 
(Bahnhof) nach der Schuh bankſtraße ein 
ſilbernes Armband, beſtehend aus 
4 ſchweren Ketten und einem Schloß in 
Form eines Blattes, mit Granaten beſetzt, 
verloren worden. Der ebrliche Finder er- 
hält bei Abgabe deſſelben in der Expedi⸗ 
tion d. Bl, eine angemeſſene Belohnung. 


Machdem ichein Ujeſt das Gaſt⸗ 
haus zur Stadt Berlin. N 
vom „1. Januar c. pachtweiſe übernommen 
habe, ſo verfehle ich nicht, unter der Ver⸗ 
ſicherung, daß ich ſtets im Vereine billi⸗ 
ger Bedienung, durch gute Speiſen und 
Getränke, reinlicher Zimmer und Betten, 
bemüht ſein werde, die Zufriedenheit mei⸗ 
ner geehrten Gäſte zu erhalten; ſolches 
hiermit bekannt zu machen. 

verw. Albrecht, 
früher zu Schlawenßytz. 


— 


11? 7 77 1 5 HK * 17 
In meinem Haufe auf der Nieder⸗ 


bor Straße neben dem Rathhauſe iſt das 


Schanklokal vom 1. April ab zu 
verpachten. Das Nähere iſt bei mir 


u erfragen. 
g Schön, a 
Sattlermeifter, 


In Kanzelei⸗ Arbeiten geuͤbte 
Subjekte, welche eine gute Hand 


ſchreiben und zu jeder Zeit zum 


Eintritte bereit find, wenn ſolcher 
gefordert wird, 
Bureau V. des hieſigen Ober⸗ 
. melden. 


(Eingeſandt⸗ 
Nach i 10 S. 39 des diesjährigen 


Oberſchleſiſchen Anzeigers iſt dem Herrn 


Ober = Landes Gerichts- Rath, Milewsky 
hierſelbſt am 4. vorigen Monats ein evan⸗ 
geliſch-katholiſch getaufter Sohn und 
nach. S. 38 dieſes Blattes am 5. vori⸗ 
gen Monats ein evangeliſch-luther iſch 
getaufter Sohn geboren worden. 
Was hat es wohl hiermit für eine 
Bewandtniß? 
Hatibor den 6. Februar 1849. 


Um baldige Juxücgahe der Geſan⸗ 
„die Landshuter 1 EEAleLN 


K elch, Oberlehrer. 


dei 
bittet 


Grosherzoglich Badisches Staats-Anlehen 
von fl 14,000,000 
Ziehung am 28. Februar in Karlsruhe. 


Hauptgewinne: fl. 50,000 fl. 15,000. 
fl. 5000, 4 à fl. 8 5 13 à fl. 1000 
ge. zꝛc. Aktien à 1 Preuß. Thaler em⸗ 


pfiehlt das unterzeichnete Hanvlungshaus, 

unter Zuſicherung der pünktlichſten Beſor⸗ 

gung ſo wie der Einſendung der amtlichen 

Ziehungsliſten nach ſtattgefundener Zie— 

arg. Verloſungsplan gratis. 

Mariz J. Stiebel, 

Banquier in Frankfurl am Main.“ 

N. S. Der Verlooſungsplan liegt auf 
dem Comtoir d. Bl. zur Einſicht aus. 


In meinem Hauſe iſt der Oberſtock und 


eine Giebelſtube nebſt Pſerveſtall und Wa- 


genfchoppen. mit Zubehör zu vermiethen 
‚und 1. Juli g. e. zu beziehen 
„Ich vermiethe auch. dieſe Wohnung 
15 Wferdckt und Wagenſchoppen. i 


Joſch, 


79 us 


in dex neuen VBorftadt. | 7; 


UWG Eau} DIE = I 1 J 
U 3 


von Vuanft Keſtl 


koͤnnen ſich im |- 


für ein Jahr iſt 4 %, und 2 %, für ein halbes Jahr. 


a 2 
Buchhandlung Auguſt Heßler in Mntibors | 
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= 1 0 5 hat die Bee verlaſſen und iſt zu . durch Auguſt Keßler in 
Ratib 15 
Di Useisde der Wa moe ge in Paras, 
Eine Rechtfertigung Ludwig Philipps 2 

von J. W. Pauli. ‘ 


Ils veulent &tre libres et ils ne 
Savent par meme etre justes. 


Si é yes. 
4½ Bogen in Umſchlag. 


— 


15 


broch. 7 En. 
Verlag von Fr. Brandſtetter in Leipzig. 


So eben iſt erſchienen und durch A. Keßler in Natibor zu eee 


Die 5 ö 2 

Vier Fragen 
Welch Zeit ift es im Preußiſchen Stgate? 1 
Was haben wir? ni 
Was brauchen wir? 1 
Was wollen wir? i 1 


praktiſch beleuchtet an dem Scheine der Gegenwart und ban dem. viren E 
Volke und inne Vertretern = 


Freimmmd Tirhefreund 1 
einem wahren Patrioten. 4 EN 
Preis: 4 In : h 


In der Cremerſchen Buchhandlung in Aachen erſcheint und iſt in Ratibor 5 
durch die Buchhandlung von M. Keßler zu beziehen: 


Pariſer Modenzournal für errenkteidermacher 
Reunzehnter Jahrgang, 1849. ö 

Zweimal im Monat erſcheint hiervon eine Lieferung, beſtehend aus einem Guten i 
Bogen Text, einer Tafel mit mehrern fein kolorirten Modefiguren, einer Tafel mit a 
Modellen in verjüngtem Maaßſtaab und Patronen in natürlicher Größe. Der Tei 
enthält außer den neueſten, Modenachrichten alles was für den Kleidermacher von Nutzen 5 
und intereſſant iſt, auch eine fortlaufende Erklärung der Patrone, ſo wie eine Anleitung) 
zum Zuſchneiden aller Kleidungſtücke nach der neueſten Mode. 

Kein Kleidermacher, der nicht hinter feinen Gewerbsgenoſſen zurück bleiben, will, 77 
kann dieſes Journal entbehren, dem durch Schönheit, geſchmackvolle Wall 
und Muſtergültigkeit der Modenbilder, Deutlichkeit der Erklärungen und Me, 
gelmäßigkeit des Erſcheinens kein anderes in Deutſchland beikommt. 

Proben kann man in allen Buchhandlungen einfepen, Den Asonnemerrtspe 
Jedes halbjährige Abonne⸗ 
ment kann anders nicht als vom 1 Januar und 1 Juli, eines jeden Jahres an 
berechnet und geliefert werden. i 


In der Palmſchen Verlagsbuchhandlung in Erlangen iſt fo eben erſchlenen 


und durch die Buchhandlung von A. Keßler in Ratibor zu beziehen: 
Die zweite Lieferung 


von a 

Mauch's Dr. A. parlamentarischen Taschenbuche, enthaltend die nenen Verfaſſungen 
von Schleswig-Holſtein (nebſt dem Geſetz über die Verantwortlichkeit der Mine 
ſter) Anha alt⸗Deſſau, Preußen (nebſt Wahlgeſetz), der Schweiz, der franz. Repu⸗ 
blik (und einer Ueberſicht der Geſchichte des franzöſiſchen Verfaſſungsweſens), 
ſowie den- Grundrechten für das deutſche Volk. §. 1 50. 12. geh. 12 ggr. 
Den Beſitzern der erſten Lieferung — in 1. und 2. Auflage — wird dieſe Korte 
ſetzung gewiß willkommen fein; ſo wie allen denen, welche die Verfaſſungsverhältniſſe 
anderer Länder kennen lernen wollen, das ganze Werkchen unentbehrlich iſt. — | 


Berlin, im Verlage von Hoſemann und Comp., in Ratibor zu beziehen ds 
die e von A. Es \ 
G. Jung, 


Abgeordneter für Hen, 


die Reactiongire. 


Was für Leute alles dazu gehören. An welchen Redensarten 
f man ſie beſonders erkennt. 3 
Ein Handbuch für das Volk. 8. geh. Preis 2 ½ Fr 


EI Kae ? Ts ’ = 3 


n fer a k e 


Was ſie wollen. 


sowie bennett auf den Ak eme e Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung, 
| 


en vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring WE 5. 


